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FEın Jesut 1m Wiıderstand den Nationalsozialismus

Der Wiıiderstand den Natıionalsoz1ialiıismus verlief weıthın 1n eiınem Halbdun-
kel,; das ach dem Tod der Zeıtgenossen un der Mitakteure 1n diesem IIramaaum
mehr ıchten 1St Wohlverstandener Lebenswiulle ırug ZAUE Verborgenheit beı,;
törderte zugleich das Vergessen. Zu dieser Methode LAl och die Lebensart
einzelner, die orofß in der Zuarbeıit un Miıthıilte un: gerade dadurch die
Entscheidungen der Akteure ermöglıchten, selbst 1aber bescheiden un gleichsam
ohne Namen un Gesicht 1m Hıntergrund standen.

Wer sıch mıt dem „Kreıisauer Kreıs“ (1941—1944) befalt, Wer die Lebensge-
schichte VO Altfred Delp lıest, dıe Entstehung des „Ausschusses für Ordensangele-
genheıten“ —1 studiert oder dem alltäglıchen Kampf des Jesuıtenprovın-
7z1als Augustıin Rösch (1893—1961) mıt dem Nationalsozialısmus nachgeht, stOÖfßt
immer wıeder auf den Namen Lothar Könıg. Meıst hat CS damıt seın Bewenden:
seın jeweılıges ngagement erschöpft sıch als . Kurtier-. Dıie Tatsache, dafß der
öttentliche Steckbrief des Staatssıcherheitsdienstes ıhn Ende September 1944 sucht,
weıst darauftf hın Er mMu mehr als lediglich eın - Kurjer- SCWESCNH se1in.

ıe wenıgen Unterlagen, dıe ber Königs ngagement 1mM Wıderstand
berichten, sınd nıcht sehr ergiebig. Es handelt sıch seıne eıgenen kleinen
Tagebücher, 1ın denen 1 Stenogramm viele Andeutungen, Namen, Reıisezıele,
Ankunfts- un Abtahrtszeiten enthalten sınd An zweıter Stelle sınd die Briefe VO

Helmuth V, Moltke (1907-1945) NECNNE, sOWweıt S1€e publizıert sınd Es finden
sıch ann och otızen ber ıhn iın Nıederschriftften anderer, etwa be1 Kardınal
Faulhaber, Kardınal Bertram, Augustın Rösch un: Laurentius Sıemer
(  >  ) Ofrt eher kurze Hınweıse als ausführliche Darstellungen.

Lebensgeschichte
Lothar König‘ wurde Januar 1906 als altester Sohn des Kaufmanns Paul

Könıg un seıner aul Elisabeth in Stuttgart geboren. Da seın Vater 1117 ach
Ausbruch des Ersten Weltkriegs 78 August 914 1ın Wettelsheim Elsafß) tıel,
übernahm Könıg Wıilhelm 88 VO Württemberg die Ehrenpatenschaft. In Stuttgart
verbrachte Lothar seıne Jugendzeıt; OÖOrt besuchte Gr VO  a} 1915 bıs 1924 die
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Friedrich-Eugens-Oberrealschule. In diesen Jahren wurde C eın begeisterter
Anhänger des 1919 gegründeten Jugendbunds „Neudeutschland“, dessen CGau
Württemberg VO 1927 bıs 1924 als Gaugraf eıtete. Nach eiınem Sommerseme-
ster des Studıums der Naturwissenschaften [L:A% September 1924 1Ns
Novızıat der Gesellschaft Jesu 1n Tısıs be1 Feldkirch (Vorarlberg) e1n. Von 1926 bıs
1929 studıerte CTr scholastıische Philosophie Aalll Berchmanskolleg 1ın Pullach be]
Müuüunchen.

Anschließend SEEZILE SE selne naturwiıssenschaftlichen Studıen der UnıLhyversıität
Müuünchen fort,; dıe 933 mı1ıt dem Staatsexamen abschlofß. Es tolgte dıe eıt des
Referendars bıs FA AÄAssessorexamen. Von 1934 bıs 1938 absolvierte seıne
theologıischen Studıen Ignatiuskolleg 1ın Valkenburg (Holland) un der
Theologischen Hochschule St Georgen ın Frankfurt. In dieser eıt promovıerte SI

1935 SUOZUSascChl nebenbe] der Universıtät München mıt der Diıssertation: „Dıie
Deutschtumsıinsel der Wolga. Eın Beıtrag SAIET länderkundlichen Darstellung der
deutschen Wolgakolonie un der natürlichen Grundlage ıhrer Wırtschaft“ (Leıp-
zZ1g Am 26. Juli 1936 weıhte ıhn Kardınal Faulhaber in St Michae] ın
München ZUuU Priester. Im September 1938 kam I: als Protesesor für Kosmologie

das Berchmanskolleg ın Pullach. Intolge des Kriegsausbruchs un des Kampftes
der Natıionalsozıalısten Kıirche un Orden konnte F: seıiınen Berutf, Vorlesun-
sCnh für seıne Jungen Mitbrüder halten, wen12 ausuüben. Er tand eıne andere
Tätıgkeıt, für die ZWaTr nıcht ausgebildet, 1aber W1€e geschaften schıen; enn W al

verschwıegen, belastbar, kühn un entschlossen.

Kampft das Berchmanskolleg 1n Pullach

Erste Erfahrungen 1mM Umgang m1t den Natıonalsozıalısten konnte Könıg
sammeln, seıit Mıtte 1939 der Bevollmächtigte des Provinzıals für das Berch-
manskolleg ın Pullach wurde. Diese Aufgabe brachte ohl eıne Konfronta-
t1ıon mıt Dienststellen der S1€e 1ef 1aber ohne den Angst eintlößenden Ernst
von Gestapo und 1b

)as Berchmanskolleg Wr 1ın den Jahren 1924/1925 VO der Oberdeutschen
Provınz der Gesellschaft Jesu ZAHT philosophisch-theologischen Ausbildung des
Ordensnachwuchses erbaut worden un hatte 1m Jahr 1937 eıne Höchstzahl VO

170 Studıerenden erreıicht. Diese kamen AB den dreı deutschen Ordensprovinzen
und 2US vielen anderen Ländern. Irotz der polıtıschen Veränderungen verlıet dıe
ıinnere un außere Entwicklung des Kollegs ruhıg, bıs 1m Jahr 937/38 eıne
Beschlagnahmung VO Ordenshäusern durch dıe drohte. Um das Haus
dem Zugriff der Parte1ı entziehen, wurde bereıts damals mıt der Wehrmacht
verhandelt, damıt das orofße un geraumıge Haus 1m Kriegsfall als Lazarett geNUTZL
werde.
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egen den Wıllen der Ordensleıitung wurde jedoch das Kolleg 7 August
939 als Ausweichunterkuntft für das Stellvertretende Generalkommando VII
(München) beschlagnahmt, ZUT Vorsorge, talls die Gebäude des Generalkomman-
dos 1in München be] eınem Bombenangriff zerstort wurden. Darauft entbrannte eın
jahrelanger Streıt zwıschen Parte] un Wehrmacht: denn die Parteı wollte das Haus
dadurch 1ın ıhre Hände bekommen, da{ß sS1e CS dem Gesundheitsamt München
übertrug. Junı 1940 W aar das Kolleg eın Hılfskrankenhaus, mıt Infektionsstatio-
nNnen aut 338 Betten veranschlagt, und diese Tatsache wurde Ende allen Streıts
durch eıne Entscheidung AUS dem Führerhauptquartier abgesegnet. Zuvor hatte

April 1940 eıne Besprechung stattgefunden „zwıschen dem Herrn Befehlshaber
des Wehrkreises un dem Herrn Gauleiter und Reichsverteidigungskommissar,
der der Leıter des städtischen Gesundheijtsamtes teiılnahm“. Man erzählte, Hıtler
selbst se1l ıIn dieser Sache bemuht worden. Am Maı 1943 1 Kolleg 163
Betten belegt.

ıne Wende brachte die Nacht VO aut September 1943 !Jas Kolleg erlıtt
be] eiınem Fliegerangriff eınen schweren Brand- und Sprengbombenschaden. Der
Dachstuhl un das Obergeschofs des größten Teiıls des Hauses brannten ab In
derselben Nacht ZUOS das Krankenhaus mıiıt samtlıchen Kranken A4aUu  / Nun NULZLEe die
Wehrmacht mıt ıhren Arbeıtskräften dıe Wıederherstellung des Hauses, CGS

wıeder ın ıhren Besıtz bringen. Vom Dezember 943 bezog S1€e aufend die
tertiggestellten Raume. Am : Dezember 1944 unternahm die Gauleitung der

eınen etzten Versuch, dıe Jesuıten anz AaUS dem Kolleg vertreıben.
Der nıcht zerstorte Sudteıl des Kollegs wurde für die ausgebombte Reichsbahndi-
rektion München beschlagnahmt, dıe Protessoren und Kleriker wurden ach
Marıa Eck be] Sıegsdorf (Oberbayern) gebracht un tanden dort 1mM Mıiınorıitenklo-
Ster und ın eiınem Berggasthof eıne Unterkunftt. In Zusammenarbeıt VO Ordens-
leitung un Generalkommando gelang CS auch ın diesem Fall,; die Wırtschattstfüh-
rung des Ordenss, das heiflßst eıne kleine Gruppe VO DPatres und Brüdern, 1mM Haus

halten. Am 2 Aprıil 1945 wurde 1ın etzter Mınute anstelle des Generalkom-
mandos och eiınmal eın Lazarett mıt 70 Patıenten eingerichtet. So tie] das
Berchmanskolleg Maı 1945 als Lazarett 1n die Hände der amerıkanıschen
Truppen un wurde, ach eıner Durchsuchung ach Wafiten, esondere
Obhut der Amerıikaner gestellt, W as 6S VOT eıner Plünderung bewahrte.

]le Verhandlungen 1n diesen Jahren tuhrte W1€e die och teilweise vorhande-
NCn Briete beweısen Könıg. Er stand 1m Gespräch mıt der Gauleitung
München, mıt dem Generalkommando München un mıt der Reichsbahndirek-
tıon München. 7Zwischen allen diesen wıderstreıtenden Kompetenzen hındurch
CS lag Ja ımmerhiın der stellvertretende General Edmund Wachenteld (181
mıt dem Gauleıiter Adoltf Wagner S49702 944) 1 Konflikt versuchte T: das Haus
für seıne Mitbrüder rfettfen Dies W Aar nötıger, als seıt Mıtte 1941 ımmer
mehr Mıtbrüder 1Ns Haus zurückkehrten, da S1e als „wehrunwürdiıg“ aus der
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Wehrmacht entlassen worden Von besonderer Delikatesse Wal, da{fß nıcht
weıt VO Jesuitenkolleg enttfernt iın der sogenannten Hess-Siedlung be] Pullach eın
Hıtlerbunker lag und Ian sıch der Abwasserprobleme gegenseılt1g 1Ns
Gehege kam ıne 1n mancher Hınsıcht anrüchıge Sache, die aber ımmerhın als
Entschuldigung herhalten mußte, als die Gestapo be] Rechtsanwalt Josef Müller

8981979 Aprıl 1943 die Baupläne des Führerbunkers entdeckte un auch
Könıg 1ın eınen gefährlichen Verdacht geriet“. In diesen Jahren ıng ber Könıg

das Wort Er gefährdet die Klöster, S$1e FGLLET} In diesem Urteil 1st
VO seiner Strategıe un Taktık ausgeSagl. Der Lauf der Dınge gab ıhm Ende
recht.

Im Ausschufß für Ordensangelegenheiten
Der Klostersturm In dem die Natıionalsozıialısten während des Jahres 1941

die 200 Klöster un Häuser VO Ordensgemeinschatten enteigneten oder beschlag-
nahmten, hatte auch seın (sutes: Er ırug ZUuUr Gründung des Ausschusses für
Ordensangelegenheıten bel, der VO Kardınal Adolf Bertram (1859—1945)

August 1941 bei eıner Audienz Odılo Brauns un Königs 1n Breslau
ausdrücklich gebillıgt wurde. Er Seirizte sıch au fünf Bıschöfen, ıer
Ordensleuten un eınem Laien?. Selbst wenn kurze eıt spater, Oktober
1941 Bischof Wılhelm Berning (Osnabrück) Lal, als gabe ( „keıine Kommıissıon
für Klosterfragen“  >  b der Ausschulfß hatte sıch aut den Weg gemacht, nıcht 8HGRE

Orden un Klöster VOT der Vernichtung bewahren, sondern VOT allem, dıe
Bischöfe iın eıne Kontrontatıion mıt dem Natıionalsoz1ialısmus bringen.
Höllen charakterisiert heute die Sıtuation Zut, Wenn schreibt, Ziel dieses
GremıLiums sel 6S SCWCESCH, „nıcht 1U  — Nachrichten auszutauschen, sondern die
Bischöfe eıner härteren kırchenpolıitischen Lıinıe bewegen, W 4S sıch aum mıt
Wiıenkens un Bertrams Weg deckte“® Inwiefern entwiıickelten dıe Ordensleute
eıne härtere kırchenpolıitische Linıe? Alleın schon dadurch, da{fß S1e den spater nıcht
publızıerten SOgeNaANNLEN „Menschenrechtshirtenbrief“ (November 1941)/ mMI1t-
entwarten un be] den deutschen Bıschöten durchsetzten, da{fß S1e dadurch auch
den Hırtenbrief VO Passıonssonntag 1947 miıtverursachten  8 un dem Dekalog-
hırtenbriet VO September 1943 den Weg bereıteten un ıh ın der Entschei-
dungsphase mıiıttrugen.

In allen diesen Aktivıtäten spıelte neben den anderen Mıtgliedern des Ausschus-
SCS Könıg eıne entscheidende Rolle Er War mıt Odılo Braun den deutschen
Bischöfen unterwegs, deren Zustimmung 7ALt Novemberhirtenbrief holen
Er reiste dabe] gleichsam als ‚ Begat‘ VO Kardınal Faulhaber. Dieser hatte
handschriuftlich auf eınem Schreiben des Bischofs VO Limburg VO 19 November
1941 vermerkt: „Ich bıtte die hochwürdıgsten Herren, Herrn König als Kurıer
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anzuhören. München DE 11 1941, ard Faulhaber.“ Auf diese Weıse qualifi-
zıert, hatte Köni1g Einflufß aut das günstıge Ergebnis, da{fß Ende Diıö6zesanbi-
schöfe ın Grofdeutschland diesem Hırtenbriet ihre Zustimmung gaben.

Um größer W ar annn seıne un der anderen Enttäuschung, als dieses Projekt
scheiterte. In der Ausarbeitung Z Geschichte des Hırtenbriefs“ geht der
Ordensausschufß der rage nach, W as denn die westdeutsche Bıschotskonferenz
eıner solchen Ablehnung legitimıerte eın nüchtern-kritischer Text.

Im Lauf des Projekts der reı Hırtenbriefe W ar Köni1g mehrere Male alleın
oder MI1t Odılo 1n Breslau, W1€e das Besucherbuch des Kardınals ausweist !° Er
hatte vermutlıch auch Kontakte ZU evangelıschen Landesbischof Wurm gC-
knüpft, W1e€e eınerseıts dıe Verabredung der deutschen Bıschöfe, den Novemberhir-
tenbriet ZUgUNSTIEN eıner VO beiden Kırchen gemeinsam eingereichten Denkschrift

die Reichsregierung aufzugeben, und andererseıits eıne Notız VO Altred Delp
VO August 1943 11 lassen. Unterstützt wuürde eıne solche Vermutung
durch die vielen Besuche Königs 1in Stuttgart, be] denen be] Nacht und Nebel
ankam, se1ın Reisegepäck eıner den Bahnhof bestellten Nıchte Ar  Te un
nach verabredeter Zeıt, ohne Zie] und Grund des Besuchs ın Stuttgart NCNNECNH,
wıeder Zug eintraf und weıterreıste, wıederum ohne Angabe VO Reıisezielen.

Auf jeden Fall 1st die konkrete Arbeit Könı1gs Entwurt für den Menschen-
rechtshirtenbrief gesichert. In stenografisch eingetragenen Verbesserungen, die
spater ın den Llext eingefügt un teilweise auch ın der Denkschrift des deutschen
Episkopats die Reichsregierung VO Dezember 194112 un 1m Hırtenbrief
VO  > 1947 stehenblieben, machen sıch seiıne verschärfenden Korrekturen bemerk-
bar Dazu einıge Beispiele:
Ite Fassung: ext Könıg:
„Was Beeinträchtigung der Rechte der Kırche „Jeder deutsche Bischof mMuUu: die unverrückbaren
1M einzelnen hıer un: OTrt 1n unserem Vaterland esetze (Gottes un:! dıe Rechte der Kırche vertel-
geschieht, zwingt jeden deutschen Bıschof, azu dıgen, gleichviel 1ın welchem eıl des Reiches der
Stellung nehmen. Angrıff erfolgt.“

„Während be1 uns althergebrachte kirchliche „Beı unNns verbijetet der Staat althergebrachte kırch-
Gebräuche und dıe Feıer alter kirchlicher Feste lıche Gebräuche un: dıe Feıier alter kırchlicher
staatlıcherseits verboten wiırd, werden (sottes- Feste. Selbst 1n das Heilıgtum des Gotteshauses
dienste un: tejerliche Kulthandlungen aufgenom- hat dıe Geheime Staatspolizeı eingegriftfen. Sıe hat
Inen und tür Propagandazwecke außerhalb des 1n Teılen des Reiches Kınderseelsorgestunden
Reiches gebraucht.“ Sar In der Kırche verboten, und Geıstliche tür dıe

Abhaltung VO Kınder- und Jugendgottesdien-
sStien verhaftet. 7u gleicher Zeıt aber werden (zOf=
tesdienste un tejerliche Kulthandlungen Pa-
gandatechnısch aufgenommen und außerhalb des
Reiches für Propagandazwecke gebraucht.“

Statt des eintachen Satzes: ‚Durch diese Unterstellung sucht INa  } HHSGEE Worte euch
entwerten“ schreibt Könıig: „ Wır verwahren uns den Vorwurf, jetzt während des Krıeges dem
Volk In den Rücken fallen Durch diese doppelte Unterstellung sucht INan ÜLHSGTEIE Worte euch
CNTWwerten Wır sınd angegriffen und handeln in Notwehr. Volksschädling 1ST der Angreıifer, der mıtten
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1im zußeren Krıeg die höchsten Guüter des Volkes aller Warnung un: aufsteigender Unruhe
trevelnd vernichtet und VO dieser Verblendung nıcht abläfst. Wır verwahren uns jeden
Mißbrauch HSE TGT Worte durch die Feinde unseres Volkes.“

Statt TOMMEer Worte Konkretheıt, Andeutungen Tatsachen, santten
Zugehens un Nachgebens eın beharrendes Rechtsbewußtsein. In diesen Texten
blitzt VO der Gestalt Königs auf

In der Arbeit des Ausschusses zing 6S annn neben dem Hırtenbrief, be] dessen
Zustandekommen auch eın wenıg der „Führungsnotstand“ 1mM deutschen Episko-
pat überwunden werden sollte 15 die Exıstenz der Orden Dazu entwarten die
Miıtglieder des GremıLiums Rıchtlinien und eınen Hırtenbrief ZU Thema Orden
Sıe machten TYTel bedeutsame Eıngaben Kardınal Bertram ber dıie Beschlagnah-
INUNS der Klöster, ber dıe Entschädigungsfrage und ber das Nachwuchsver-
bot  14 Gerade Könı1g Wr CS, der die Reichsverordnung des Reichsarbeitsministers
Bernhard Rust 1ın der Nachwuchsfrage nıcht hinnahm ?>. Am September 1940
hatte Rust angeordnet, da{fß eın arbeıtsfähiger Junger Mensch mehr 1ın eıne
klösterliche Gemeiunschaft eıntreten dürte In Zusammenarbeit mıt Georg Anger-
maıer sollte eıne Anderung dieser Anordnung durchgesetzt werden. König eiwa
sollte 1ın diesem Anliegen VF: der Bıschotskonferenz eın Reterat halten (Anger-
maılers Schreiben VO August 1942). AÄAm Ende entstand eıne Denkschrift Z
T'hema *®, diıe der Bıschofskonferenz vorlag.

Dıies alles, W as In ungefährlıcher eıt nervenaufreibend ware, mufte sıch 1mM
geheimen abspielen. Wıe 1es gelingen konnte, bleibt eın Rätsel. Dıie Agılıtät und
Aktıivıtät brachte Könıig nıcht 1T Freunde. Bischof Berning aufßerte sıch bereıts

Oktober 1941 1n eınem Gespräch, ber das eın anderer berichtet: „Der rührige
Pater Könıi1g, der dem Bischof auch sehr aut die Nerven geht  .« 17 Diese
Ablehnung rührte Könıg wen12g angesıichts der Größe der Sache, die er SIng.

[Das Engagement 1m Ausschufß tür Ordensangelegenheiten endete mıt dem
etzten Bericht VO August 1943 18 Damals aber hatten sıch Rösch und
Könıg bereıts eınem Wıderstandskreis den Natıonalsozialıismus angeschlos-
SCIl, dem Kreıisauer Kreıs.

Dıie Rettung der beschaulichen Klöster 1m Elsafß

Ins auslauftende Engagement 1mM Ausschufß für Ordensangelegenheiten $5llt Jjene
Aktıon, ın der Rösch un Könıg die beschaulichen Klöster 1m Elsafß VOTr der
Aufhebung ewahrten. Diese Aktıon INag zugleıch als Musterbeıispiel Jenes
vielfältigen Wıderstands gelten, 1n dem Chrısten, dıe sıch nıcht kannten, einander
zuspielten, den Natıonalsozıalısten „e1INS auszuwıschen“. In diesem Fall W alr

Reichsleiter Martın Bormann der Betroffene. Er hatte den Betehl SE Auflösung
der Ordensgemeıinschaften s GT vordringlichen Durchführung“ gegeben. Rösch
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hat ach dem Krıeg ber diese Aktion berichtet!?. Ihre Voraussetzungen sınd ın
„Berichten A4US der Reichsschatzmeisterei  << 20 testgehalten.

Dıie Aktıon 1ef tolgendermafßßen 1ab Durch eıne geheime Information hatte
Rösch Julı 1943 erfahren, da{fß 1n der Nacht VO 10 aut 11 Julı 1943 alle 73
beschaulichen Klöster 1m Elsafß VO Staatssıcherheitsdienst gleichzeıtig aufgelöst,
das Eıgentum beschlagnahmt und die Ordensleute nach Klöstern 1n Württemberg
un Bayern transportiert werden sollten. Es valt, dieses Unrecht verhındern.

Rösch berichtet: In der Nacht überlegte ıch, rief orgen Könıg d
beriet mMı1t ıhm dıe Sache, bestellte ıh annn ZUu Nachtschnellzug ach Karlsruhe

die Bahn, ın Zivil, einfach, eher armlich.  « 21 /7Zuerst wollten S1€Ee unmıttelbar
Erzbischof Gröber ach Freiburg reisen. Unterwegs aber beschlossen die beiden,
erst einmal 1ın Straßburg die Lage sondieren. Dort W aTr VO diesem Anschlag der
Gestapo nıchts bekannt. Mıt dieser nıcht unwichtigen zweıten Nachricht traten s1e
beım Erzbischof eın ach gemeiınsamer Beratung hıelt 1LL11Lan CS für das beste, die
wohlgehütete Geheimhaltung zerstoren und Protesttelegramme Hıtler,
Bormann, Hımmler un das Reichssicherheitshauptamt 1ın Berlın, dıe Gestapoleit-
stellen 1n Berlın, München, Karlsruhe, Straßburg, Metz un die Gauleiter der
zuständıgen Länder senden. Auft diese Weıse sollte die geplante Aktıion
verhindert werden. [Das Vorhaben glückte: „Dıie Telegramme haben eıne türchter-
lıche Verwırrung angerichtet der Sturm unterblieb. Die Gestapo hat
wochenlang miıt orofßsem Aufgebot 1ın Baden, Elsafs-Lothringen, Rheinpfalz ach
denen gesucht, die das (3anze ‚verraten‘ hätten. Ware der Sturm geglückt, sollte
einıge Wochen darauf Belgien un Holland, dann Frankreıich, dann das übrıge
Reichsgebiet das Opfter se1n.

Die Vorgeschichte diıeser Aktıon wurde ETSE nach dem Krıeg bekannt. ıne
Sekretärin 1n der Reichsschatzmeıstereı ın München, eıne engagıerte Katholı:kın,
hatte VO diesem Plan Wınd bekommen und darauthın Stadtpfarrer Emıil Muhler

963) 1mM geheimen ıntormuıiert. Von ıhm hatte wıederum Rösch die Nach-
richt erhalten. uch für diese TAu W arlr dıie Indiskretion lebensgefährlich, zumal S1€e
eınen Briet SOZUSAHCN kopıert hatte, 1ın dem der tüur das Elsafß zuständıge Reichsstel-
lenleıiter Adolft aum VO Reichsschatzmeıster Franz Schwarz (1875—1947)
zusätzliche Gaurevıisoren erbeten hatte, damıt 1194  . gleichzeıt1ıg tatıg seın könne
und damıt nıchts durch eıne etwaıge Verzögerung beiseite geschafft werde. aum
kam Monate ach der gescheiterten Aktıon wutentbrannt dieser Sekretärin.
Doppelt verargert Wr (ST. ber dıe Tatsache, da{fß 119a  aD die undıchte Stelle nıcht
gefunden habe, un „Man könnte die Schwarzen tast beneıden, INa  5

S1e nıcht hassen mufßte.“
ıne Epıisode and des Kirchenkampfts, deren Rısıko heute aum mehr

ISt Wären ıhre Akteure bekannt geworden, waren angesichts der
Schwere dieses Verbrechens für die Intormantın A4aUS der Reichsschatzmeistereı WwW1€e
tür die Patres Rösch und Könıig L1UT Todesurteıle ın rage gekommen.
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Die Totenlisten VO Dachau

Es mu Ende August 19472 SCWESCH se1ın, als Könıg elınes Abends ZWe!l
Fratres einıge Leica-Filme gab un S1e bat, ZW aar keine Abzüge machen, 1aber die
Negatıve die Wand proJızıeren. Dann sollten S1e dıe Namen abschreiben und
die Priester besonders testhalten. Es die Totenlisten aus dem Dachau, die
sS1e 1n Händen hatten “*

Das Problem, w1e€ König ın den Besıtz dieser Totenlisten kam, 1sSt ungelöst. Nach
der eınen Quelle hat S1e VO  am} der Obertfinanzdirektion München erhalten, dıe S1e

Steuerproblemen aus dem Standesamt Dachau {{ bekam VO  m} eiınem
VeErTTITAauUteN Miıttelsmann der „iIrgendwie A4US dem Papıerkorb“, das 1st auch j1er
unklar. Nach der anderen Quelle habe König 1n Dachau eıne TAaln ausfindig
vemacht, die als Putzftfrau ın der Lagerverwaltung tätıg WAar. Verkleidet als Putzfrau
se1l MmMIıt dieser 1Ns Lager un habe sıch 1n der Verwaltung einschließen
lassen. In der Nacht habe dıe Lıisten totografiert. Er se1 anderen Morgen VON
der gleichen Putzfrau wıeder abgeholt worden un habe mıt ıhr das Lager
verlassen. Wenngleich der zweıte Bericht sıch märchenhaft anhört,
spiegelt sıch unabhängig VO  e} der rage seıiner geschichtlichen Woahrheit 1ın ıhm
die Bewunderung für Könıi1g, die ıhm solche Husarenriıtte

Die Listen selbst mıt ıhren Zahlen sınd Tatsachen. Dıie Toten werden ach
Oonaten aufgelıstet un an ach Jahren gezählt: 1939 169 1940 17869; 1941
Z6ZZ 1947 5156: 1943 (1 Halbjahr): 827 Dıie Höchstziıffer eines Monats wırd für
den November 1947 berichtet: 567 Tote. Auft den Lıisten wırd Jjeweıls auch die
Herkunft der verstorbenen Priester aufgeführt, für den November 1947 D
Polen, eın Priester aus dem Protektorat, 7We]l Holländer (ein lutherischer), ein
Russe, Zzwel Deutsche un eın Litauer.

Fa diesen Totenlisten o1bt CS eınen zweıseıtıgen Bericht: „Zu D« Er wırd
erganzt durch eınen weıteren lext VO TE1 Seıten mıt der Überschrift: „Erganzun-
C dem Bericht ber das KZ-Lager (Nach übereinstiımmenden Aussagen
VO  ®) Gewährsleuten, dıe selbst OFt waren).“ Dıiese Texte beschreiben das ager,
seınen Aufbau, die Kleidung, dıe Tagesordnung, dıe Kost, dıe Straten un: die
Behandlung der Kranken. uch ber Malarıia- un Phlegmone-Versuche wırd
berichtet. Aufgrund der geschilderten Zeıtumstände mussen die Berichte AaUS der
Mıtte des Jahres 1947 tammen

Nach vorliegenden Aussagen wurden dıe Totenlisten eınem Jesuitenfrater, der
als Soldat seıner Eıinheıit ach Sızılıen zurückkehrte, mıtgegeben. Er wurde VO

Rösch ber diıe Gefährlichkeit des Inhalts Jjenes Briefumschlags informıiert, den
ann Ende August 1947 1m Generalat der Jesuıten iın Rom abgab. Eın anderer

Jesuıiıtenfrater hatte 1m Jahr 1943 eınen Koffer ach Fulda eınem Domkapıtular
bringen, Händen der Bıschofskonferenz. „Dıesmal MI1r Könıi1g,

W as CS sıch handelt: eıne Dokumentation ber die Konzentrationslager.“
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Da diese schrecklichen Tatsachen aus dem Dachau auf diese Weiıse be]
eingeweıhten Kreısen ın Deutschland un 1n der Weltkirche schon 942/43
ekannt wurden, 1st demnach auch diesen Unterlagen verdanken, die durch die
Hände VO König gingen. Welche Raolle diese Kenntnisse ann 1m Wıderstand

den Natıonalsozıalismus, eLtwa auch 1m Kreıisauer Kreıs, spielten, Alßt sıch
BELLG: erahnen. Rösch zumındest hat einmal aut eınen solchen Kontext hinge-
wıesen.

Im Kreıisauer Kreıs

Seıit 1m Oktober 1941 Provınzıal Rösch Kontakt Helmuth Moltke
gefunden hatte, arbeiteten Jesuıten 1m Kreisauer Kreıs mıt 24 Bekannt geworden 1st
ach dem Krıeg VOT allem die konzeptionelle Miıtarbeıt 1ın soz1alen Fragen VO  }
Altred Delp *. Von Lothar Könıg 1St eLtw2a be] Eugen Gerstenmaıer, Theodor
Steltzer, Paulus Van Husen LLUTr als eınem „Kurıer“ die ede

In Wırklichkeit WAar Könıg nıcht L11UrFr jener, der Textentwürte herumtrug un
Intormationen weıtergab; 1€es 1sSt unbestritten. Er arbeitete auch konzeptionel]l
mıt, obgleich keiner der Kreıisauer Tagungen 1947 un 1943 teilnahm. Diese
ausdrückliche Miıtarbeit wırd 1ın eıner handschriftlichen Überarbeitung oreıfbar,
W1€e S1e den „Unterlagen für die Augustbesprechungen“ (Z August
vorliegt 27 Von König STamMMtTL etwa die Formulierung: „Dıie Verkündigung des 1US
natıyum 1St eıne Pflicht der Kırche: damıt arbeıtet die Kırche disposıtiv der
Herausbildung der Ordnung Z Zuvor hıel der Satz: „Die Verkündigung
des 1US natıyum 1St eıne geistliche Pflicht der Kırche; dadurch ertüllt S1e aber den
wichtigsten Beıtrag: Menschen erwecken.“ In den „Themen der Besprechun-
«“  gen (vom gleichen Datum) geht auf Könıg diese Textformulierung zurück: „Dafs
dieses Eıntreten der Kırche 1n der gegenwartıgen Lage VO dem heutigen Staat
polıtisch mıißdeutet und da{fß cS notwendiıgerweıse polıtische Wirkungen auslösen
wırd, darf dıe Kırchen nıcht daran hindern, dıe großen Aufgaben der geistıgen
Führung der Menschen übernehmen. .“ Zuvor autete der Text: „Dafß dieses
Eıntreten der Kırchen ın der gegebenen Lage VO dem heutigen Staat polıtisch
mılßdeutet werden wiırd un dafß CS mıt Rücksicht auf den Totalıtätsanspruch des
Staates notwendigerweise polıtische Wirkungen außern wiırd, darf die Kırchen
nıcht daran hindern, die großen seelsorglichen Aufgaben, die die Menschen VO
ıhnen erbitten un WwWarten, aut sıch nehmen.“

AÄAus beiden Neuformulierungen wırd zweiıerle] deutlich: die Absıcht Köni1gs,
eıne humane Pflicht der Kırchen herauszuarbeıten, Jenseıts der längst VOT eınem
„seelsorglichen Aufttra2 , seıne Eınsıcht, da{fß jedes Engagement 1n der onkreten
Sıtuation polıtische Konsequenzen hat, un seıne Bereıitschaft, diese Konsequen-
zen übernehmen. Was jer 7Zz7wel Beispielen aufgewiesen wurde, ließe sıch
andernorts kleineren Korrekturen bestätigen.

Stimmen 204, 3721
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Dıie bekannte Deutschlandkarte 25 auf der die Eıinteijlung der spateren neugeord-
(3aue eingetragen WAarl, „STammMte 7zweıtelsftfrei VO  3 Könıig. Er hatte s1e

aufgrund VO Besprechungen iın dem CHNSCIECN Kreıs bei Yorck) gemacht. Im Kreise
wurde diese der eıne andere Karte meınes 1ssens nıcht diskutiert“, eriınnert sıch
Paulus Van Husen 29

Aus den teilweiıse unedierten Brieten V, Moltkes 30 Alt sıch entnehmen, da{fß
Könıg 1m Junı 1947 daran beteilıgt Wal, eınen der deutschen Bischöfe Zu

ständıgen Kontaktmann zwiıischen Bischofskonferenz un Kreisauer Kreıs
gewınnen. So ahm mıt Rösch Junı 1947 eınem Gespräch mıt
Biıschof VO Preysiıng teıl, das leider nıcht Zzu gewüuünschten Erfolg führte. Er sollte
dann auch den der Julı 1947 1in Berlin Moltke informieren, ob 6S

gelungen sel, Erzbischof Gröber für diıese Aufgabe gewınnen. Dieser aber
wurde damals bereıts Tag und Nacht VO der Gestapo bewacht un: W ar damıt nıcht
handlungstähig.

berner 1St A4US eiınem Briet Moltkes VO August 1943 entnehmen, dafß
Moltke anläfslich eınes Besuchs 1n München Ort „pausenlos gearbeıtet“ hat Am
Sonntag (S1 Julı) VO 16© bıs 13 Uhr mı1t Rösch alleın, VO  e} 13 bıs 16.30 Uhr MI1t
König alleın, VO 16.30 bıs 21 Uhr mıt Rösch un Könıig. Dann August Von

V iO bıs 8 3() Uhr mıt Rösch Jleın, VO  s 10:36 bıs 292 Uhr MI1t Rösch, Könıg un (ab
18 Uhr) mı1t Delp. Moltke W ar VO Ergebnis der Besprechung recht befriedigt. Er
hatte den Eindruck, da{fß der Berliner eı] der Kreıisauer mı1t den Münchnern
rechnen könne. Auft diese Weıse wırd auch deutlich, da{fß Könıg gleichberechtigt iın
dıe Gespräche des Kreıises eingebunden WAafrlr, W as 1m übrıgen auch die ot1zen iın
seinem kleinen Reisetagebuch nahelegen.

Könıg W ar Dn auch, der ann VO  m Yorck ertahren hatte, da{fß Stauffenberg ber
den unerwarftfeten Besuch Delps Junı 1944 ın Bamberg sehr verargert war
Er hatte also auch ach der Verhaftung Moltkes 1m Januar 1944 och
Kontakt mıt der Berliner Gruppe. So kam CD3s da{fß auch ber den Juli 1944
ıntormıiert wurde, w 1e€ ach dem Krıeg eıner seıner Schwestern mıtteılte. Was
Wunder, da{fß ıh ann das Mifßsglücken des Attentats aut Hıtler doppelt trat.

In jener Nacht VO autf 21 Juli 1944 safß Könıg W1€ sıch Franz
Tattenbach November 1964 erinnerte ** be1 den Oftizieren des General-
kommandos, die 1mM Berchmanskolleg untergebracht un VO denen viele
wußten, W as „Walküre“ bedeutet. Könıg weckte ann ach Hıtlers mıiıtternächtlı-
cher Hafsrede auch Tattenbach, damıt ET och ın der Nacht VO  5 Pullach ach
Bogenhausen fahre, Delp ber Stauffenberg als den „Attentater“” ınfor-
mıeren 55

ber die weıteren Entwicklungen schreıbt eın Mıtbruder, der VO König des
Ööfteren mı1t Meldungen un Texten ach Berlin raf V Yorck geschickt worden
WAafl, der aber damals nıchts von diesem Kreıisauer Kreıs wulfite: „Die
Andeutung erhıelt ıch ach dem Attentat auf Hıtler 20. Juli 1944 In der
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Zeıtung las ıch den Namen VO raft Yorck, der als einer der ersten verhaftet un
bald hingerichtet worden Wa  $ Als ıch Köniıg darauf anfragte, wurde
kreidebleich un ‚Ja das 1St der Mann, dem ıch Sıe geschickt habe.‘ Dıi1e
zweıte Andeutung W ar der Tag (ım August 944 da WIr erfuhren, dafß König
VO der Gestapo gesucht wurde. Am gleichen Tag schickte mich Königwıederum PCI Fahrrad ach Starnberg Rösch, ıhm b GCT: sollte
sotort untertauchen. uch GTr wurde kreidebleich .“ 34 Mıt diesem Entsetzen hatte
die Arbeıt 1ın dem Wıderstandskreis, den die Gestapo spater „Kreisauer Kreıs“
nannte, eın augenscheinliches Ende gefunden.

Der Gestapo entkommen

In der „Sonderausgabe ZU Deutschen Kriminalpolizeiblatt“ VO 30 deptem-ber 1944 werden „nach staatsteindlicher Betätigung AaUsSs München flüchtige Jesu1-
tenpater‘ (1ım Auitrag des Reichssicherheitshauptamts) gesucht. Es wırd ANSC-
merkt, S1e selen „seıt dem 18 bzw 25 44 Beteiligung den Ereignissen
VO Aaus München tlüchtig“. Dann werden Rösch und Könıg ur7z
beschrieben. Rösch wırd iın eiınem Foto, Könıg 1ın Zzwel Fotos abgebildet.

Dıie Unterstellung dieser Fahndung trat 743 0 B Am August WAar Könıg unterge-
taucht, nachdem bereıts August 944 7wWe] Gestapobeamte 1ın seın Zımmer
eingedrungen aIch, aber 30567g entkommen WAar. Am August machte
O: sıch mıt eınem Fahrrad auf den Weg, Rıchtung Starnberger See Dort fand be]
Leuten Unterkunft, dıe heute och nıcht billigen, da{fß INnan ıhren Namen So
bleibt Königs Versteck auch weıterhın unbekannt.

Am 1 September 1944 schrieb ST „Adus der Einsamkeit“ seıne Nıchte: „Du
wiırst se1ın, als Du VO Tante Ingeborg ber meın Schicksal ertfahren ACH
ber macht euch keine Sorgen. Ich stand Sanz auffallend Gottes Schutz un
Er hat miıch gyeführt, da{fß ıch ın sıcherer Einsamkeit bın un nıemand weılß,

INan miıch suchen l.ll'ld tinden annn Ich bın weıt WCB, sehe aum eınen
Menschen, spreche und unterhalte miıich fast 1U  = mıt (30tt und meınem Schutzen-
gel ber CS geht mır wirklich gzut, iıch leide keine Not, habe alles, W as 1G brauche.
Jeden Tag ann ıch das Opfer darbringen, freilich fast W 1e€e ın den Katakomben.
Und ıch habe viel eıt Zu Beten für meıne Lieben alle und für ıch Und für
Volk, für den Frieden, der Ort hoffentlich bald, recht bald kommt. .“ 5

Im Versteck bedrängten Könıg VOT allem die Sorgen seıne Famıulie un
seıne Miıtbrüder. Er mulite erfahren, da{fß Franz Spıtzauer 28 August
944 VO der Gestapo als Geisel für ıhn ach Dachau gebracht wurde. Da{iß seıne
Schwester Ingeborg seıt dem September 944 iın Stuttgart-Bad Cannstatt
seinetwegen ın Eınzelhaft 1Im Gefängnis salß, suchte INan ıhm verheimlichen.
Nachdem (AT: VO der Verhattung Röschs 11 Januar 945 gehört hatte, überkam
23* 2373
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ıh dıe große Angst, jener werde be1 den Verhören seın Versteck
So siedelte iın der Nacht VO auf Januar 1945 1Ns Berchmanskolleg ın
Pullach ber Viele Wochen wurde ort 1m Kohlenkeller versteckt. Sein einzıger
Kontaktmann W ar Br Max Manall ö4 der ıh mı1ıt Nahrung versorgte. Andere
wußten VO seiınem Autenthalt 1m Kolleg nıchts, selbst nıcht der Rektor des
Hauses. Eınıge Tage VOT dem Eintreftfen der amerıkanıschen Truppen Maı
1945 wurde C ın eınem Heuwagen verborgen, wıeder 1n seın altes Versteck
zurückgebracht. Dort überstand die etzten JLaäge des Drıitten Reichs. Was diese
254 Tage 1m Versteck bedeuteten, 1sSt BBEß  — enttfernt aus den vielen otızen
entnehmen, die ber seıne Gesundheıt, ber das Wetter, ber seıne Lebensum-
stände machte. Von seıner ngst, entdeckt werden, 1st dort nıcht die ede

Die etzten Lebensmonate beschreibt Br Manall: „Am Maı 1945 abends
Uhr kamen dıe Amerikaner. Es W ar ontag. Am Tag danach kam

Könıg wıeder 1Ns Haus aller Freude. Er 1St oft 1Ns Hauptquartıer der
Besatzungsmacht, hat vielen geholten. uch hat Sß 2WAR beigetragen, dafß eıne
Ziviılregierung wıeder kommt. uch hat dafür ZESOrZgT, da{fß das Kolleg St Blasıen
wieder aufgemacht werden konnte. Als 6S auf Weihnachten zuging, merkte INan,
da{fß L1UT och schwer sprechen konnte. Er hatte Kehlkopfkrebs. Vom Februar
konnte 1Ur och flüstern. Und 1m Maı 1st gestorben.“ 36 König starb Maı
1946 Er hatte seınen Mitbruder Alfred Delp wen1g mehr als eın Jahr überlebt.

Kampft 1mM geheimen

Könıg hatte 1MmM rıtten Reich keinem anderen austührlich VO  e) seınen
lebensgefährlichen Aktıivıtäten erzählt: auch ach dem Krıeg hat weder berichtet
och niedergeschrieben, w1e 6S eLtwa Rösch ar Offensichtlich aber MUu CT

ach Lage der Quellen den annern gezählt werden, die den Schlüsselfigu-
1E des kirchlichen Widerstands rechnen. Wıe AUS anderen Berichten bekannt,;
hatte auch Kontakte ZUT Wehrmacht: Er besprach sıch mehrmals mıt General-
oberst Franz Halder (1884—1972) 7°

An diesem Eınsatz VO  e} Könıg wırd 7zweiıerle1 erneut deutlich: Eınmal, da{fß 65

im Widerstand keine Vorbehalte andere Stände, andere Kontessionen und
andere politische Richtungen gab Der Kampf die Tyranneı überwand alles
Trennende. FEın Zzweıtes wırd offenbar: Dıi1e Kontakte der eiınzelnen Widerstands-
kämpfer verliefen ımmer wıeder 1mM dunkeln. Namen wurden nıcht preisgegeben,
Treffpunkte verschwıegen, Miıttelsmänner nıcht ZENANNLT. Dieser verständliche
Selbstschutz leuchtet mehr als sinnvoll, Ja notwendıg eın, Wenn 11n sıch
dıe „Allgegenwart“ der Gestapo un die Unmenschlichkeıit ıhrer Verhörmetho-
den eriınnert. Nıchtwissen W ar ımmer och der beste Schutz der Freunde.

Was damals richtig WAafrl, erweıst sıch heute als Problem: enn LAULT: miıt Mühe
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lassen sıch dıe Aktıvıtäten des Widerstands der Kırchen rekonstruleren. Die
Einsıicht 1ın diese Tatsachen begründet die Uption dafür, da{fß dıe Kırchen eın
größeres Engagement 1m Wiıderstand leisteten, als heute bekannt 1st un als Je
bekannt werden dürtfte.

Im Diıenst der Kırche

In der modernen Zeıtgeschichte wırd SCInN behauptet, CS habe keinen Wıderstand
der katholischen Kırche, sondern LLUTr eiınen Wıderstand einzelner Katholiken
gegeben ”. Zumindest die vielfältige Mıtarbeit der Jesuıiten 1mM Wiıderstand ISE eın
Beweıs für die tendenz1öse Unrichtigkeit dieser These Könıg stand 1n seınen
Aktivıtäten 1ın 188 Kontakt ZU Kardınal VO München. In dessen unedıierten
Tagebüchern taucht i immer wıeder verschlüsselt als AfeX” der „basıleus“ auf >®
Ebenso WTr die Mıtarbeit abgestimmt mı1t dem Bischof VO Berlin: Einblick ın diese
konspiratıve Arbeıt hatte der Erzbischof VO  2a Freiburg, etztendlich Wr der
Bıschof VO Fulda, Johannes Dıietz, eın ausdauernder Gesprächpartner, W1e€e
ekannt auch für Moltke und für Mierendorff Ende August 1947 Wıe
sıch neuestens herausstellte, wurde gerade 1n seınem Umklkreıis ın Fulda die Frage
der Erlaubtheit oder Unerlaubtheit e1lnNes „Iyrannenmords“ heftig diskutiert?? Je
mehr diese Einzelheiten der zeıtgeschichtlichen Forschung bekannt werden,
mehr wırd 11an den Wıderstand VO Könıig, Delp un Rösch als
kırchlichen Wıderstand qualifizieren mussen.

Der Wiıderstand der Kırche galt nıcht 1Ur ıhrem eıgenen Überleben. Gerade diıe
schriftlichen Zeugnisse A4US dem Ausschufß für Ordensangelegenheıiten un A4aUsS$s dem
Kreıisauer Kreıs, die sıch mıt den Menschenrechten un: dem Naturrecht befassen,
beweıisen, da{fß dıe risıkoreiche Konfrontatıion mıt dem Nationalsozialismus sıch
A4auUus dem grundsätzlichen 1ssens mıt dem Natıonalsoz1ialısmus ber dıe Men-
schenrechte ergab un da{fß die „Neuordnung“ ıhre Prinzıpien A4aUS eıner (1im etzten
christlich begründeten) Humanıtät bezog, die Unrecht, Untreiheit un Unwahr-
eıt diametral CENTgSgEZENSZESELZ Wa  > Es zing die Ehre des Menschen. Darın
kämpfte der Jesult Lothar Könıg für die Ehre (zottes.
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